
WIE WERDE ICH EIN
POPULIST? DAS
DREHBUCH DES
TRUMPISMUS

 Aktualisiert am 17. Nov. 2016   Von gast  1 Kommentar

von Ulrich Schneckener

Donald Trump hat die Polittechnologie des Populismus auf

die Spitze getrieben und geradezu perfektioniert. Hier sind

die mehr oder minder appetitlichen Zutaten seines

Hyperpopulismus, die allesamt zur Anwendung kamen. Keine

dieser Ingredienzen ist gänzlich neu, sondern sie wurden

auch schon von europäischen Rechtspopulisten hinlänglich
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erprobt. Dieses Gemisch bedarf eines fruchtbaren

Resonanzbodens, um seine betörende Wirkung zu entfalten.

Es muss auf eine gesellschaftliche Disposition treffen. Je nach

Kontext spielen unterschiedliche sozio-kulturelle und

ökonomische Faktoren eine Rolle, weshalb sich die

Populismen auch von Land zu Land in Form und Inhalt

durchaus unterscheiden. Dennoch gibt es so etwas wie einen

Kern an populistischen Lehrsätzen und Mechanismen, die

man sich vergegenwärtigen sollte, um auch in der medialen

Berichterstattung nicht stets aufs Neue in die aufgestellten

Fallen zu tappen.

(1) Emotionalisierung und Polarisierung: Damit wird die

Basis gelegt, um das eigene Klientel zu mobilisieren und

anzustacheln, aber auch um harsche Gegenreaktionen

auszulösen, die wiederum genutzt werden, um die eigenen

Reihen zu schließen. Dazu diente die berechnende

Brachialrhetorik von Trump gegen jede Art von „political

correctness“, mit der die „Eliten“ das „einfache Volk“

versuchten, mundtot zu machen. Das Bedienen von

rassistischen Ressentiments, Stereotypen und Feindbildern ist

dabei ebenso funktional wie die Etikettierung des politischen

Gegners als „Systemparteien“ oder gleich als „korrupt“. Bei

Gegenwehr gilt es dann, sich als Unschuldslamm zu verkaufen

(„Ich bin doch kein Rassist“).

(2) Eskalationsdominanz: Aufgrund der eigenen rhetorischen

Skrupellosigkeit kann der Populist jeden verbalen Kon×ikt

weiter eskalieren, während der „normalen“ Politik durch
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allgemeine Regeln von Anstand und Fairness Grenzen gesetzt

sind (einzige Ausnahme in Deutschland dürften CSU-

Generalsekretäre sein). Der Populist beÖndet sich insofern

verbal stets in der Offensive. Der Rest ist konsterniert oder

verfällt in einen   reaktiven Empörungsgestus, was wiederum

den Populisten freut, weil er damit erneut die „Rituale“ des

politischen Betriebs offenlegt und mit dem angeblichen

„Tabubruch“ kokettieren kann.

(3) Politisierung bei gleichzeitiger Entpolitisierung des

Wahlkampfs: Einerseits hat Trump das eigene Lager

hochgradig politisiert, anderseits aber durch eine Art von

Trash-TV einen extrem inhaltsleeren und für viele

abstoßenden Wahlkampf veranstaltet. Dabei hat er alle

Beteiligten in eine egomanische Seifenoper hineingezogen,

auch Hillary Clinton wirkte wider Willen wie eine besetzte

Rolle in diesem Schurkenstück. Nicht zu unterschätzen ist

dabei Trumps Erfahrung, die er als Gastgeber in der Reality-

Casting-Show „The Apprentice“ (seit 2004, insgesamt 11

Staffeln) sammeln konnte, bei der in einem Dauer-

Bewerbungsverfahren neue Angestellte für Trumps

Unternehmen rekrutiert oder gefeuert wurden.

(4) Asymmetrische Mobilisierung: Gerade unentschlossene

Wähler*innen haben sich von dem Spektakel eher

abgewendet. Laut Wahlnachfragen erklärten etwa 12% der

Nichtwähler*innen, sie seien deshalb zu Hause geblieben,

weil sie der Wahlkampf bzw. beide Kandidaten abgestoßen

hätte. Trump verstärkte die grassierende
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Politikerverdrossenheit nach dem Motto „die sind ohnehin

alle gleich schlimm, es ist daher egal, wer gewinnt“, was aber

letztlich zu Lasten der wenig beliebten Hillary Clinton ging.

(5) Charisma des Underdogs und Anti-Establishment-

Volkstribun: Trump gelang es, diese Rolle perfekt zu spielen,

sich als authentische Figur zu verkaufen. Durch seine

kalkulierten Sprüche wirkte Trump „echt“, im starken

Kontrast zu seiner Konkurrentin, der stets – auch medial –

eine gewisse Manieriertheit nachgesagt wurde. Gerade indem

er sich verächtlich über Akademiker, Expert oder Berater

äußerte, sich scheinbar über Redemanuskripte hinwegsetzte

und sich als Wutbürger gebärdete, suggerierte er eine intime

Nähe zum Publikum, das sich dadurch aufgewertet sah. Die

Form stach damit jeden Inhalt aus. Dieser Taschenspielertrick

ist zwar nicht sonderlich originell, aber   wirkungsvoll: Er

gehört letztlich zum Standardrepertoire von Marktplatz- und

Bierzeltrednern jedweder Couleur.

(6) Stilisierung als Opfer: Dieser Mechanismus ist für

Populisten von zentraler Bedeutung. Sie sehen sich ständig

verfolgt, missverstanden und um ihre Rechte betrogen –

durch die „gelenkten“ Medien, die etablierte Politik, den

„liberalen Mainstream“. Auf diese Weise wird das eigene

Lager stabilisiert und zu einer verschworenen Gemeinschaft

gemacht („Wir gegen die“). Die FPÖ und Jörg Haider waren

schon lange vor Trump ganz groß in dieser Disziplin der

Täter-Opfer-Umkehr.
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(7) Verbale Nebelkerzen: Ganz entscheidend ist es, der

anderen Seite Lügen und Heuchelei vorzuhalten, um

einerseits von den eigenen Lügengebäuden und

Verschwörungstheorien abzulenken und andererseits die

Gegenseite mit Richtigstellungen und Dementis zu

beschäftigen. Das Ziel ist es, einen allgemeinen Nebel

entstehen zu lassen, bei dem am Ende niemand mehr weiß,

was eigentlich „richtig“ oder „falsch“, „wahr“ oder „gelogen“ ist

– und, noch schlimmer, es auch kaum noch jemand wirklich

wissen will. Als Top-Experten für diese Art von

Verschleierung und Verdrehung von Fakten können die

russische Führung und ihr staatlich-medialer Apparat gelten,

europäische Rechtspopulisten sind hier gelehrige

Nachhilfeschüler.

(8) Vigilante politics: Trump verkaufte seine Kandidatur als

einen Akt von „Selbstjustiz“ und Notwehr gegen „die da

oben“, die „nichts mehr geregelt bekommen“. Bei seiner

Nominierung auf dem republikanischen Parteitag erklärte er

„I am your voice. I alone can Öx it. I restore law and order“. Er

markierte damit nicht nur den starken Mann, sondern

appellierte auch an eine zutiefst amerikanische Grundhaltung,

wonach man(n) die Dinge selbst in die Hand nehmen müsse,

wenn nach eigener Wahrnehmung diejenigen, die es

eigentlich tun sollten, jämmerlich versagen. Nicht anders

argumentieren Milizen oder Bürgerwehren (vigilantes), die

für sich in Anspruch nehmen, für Schutz und Sicherheit der

„Mehrheit“ zu sorgen, weil es sonst keiner tue.
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Nicht zuletzt mit diesem vigilantistischem Element seiner

politischen Rhetorik reagierte Trump auf den weit

verbreiteten Eindruck eines allgemeinen Kontrollverlustes.

Dieser Kontrollverlust, ob real oder gefühlt, bezieht sich nicht

nur auf die sozialen und ökonomischen Perspektiven der

eigenen Lebensführung, sondern auch auf die Grenzen der

staatlichen Ordnung. Er wird befördert durch die Abfolge von

globalen Krisen (Finanzkrise), regionalen Kriegen und

globalisierten Risiken, vor allem durch Flucht und Terror, die

die westlichen Gesellschaften erreicht haben. In diesem

Punkt sind sich Trump und seine europäischen

Gesinnungsgenossen einig: Ob in der Schweiz, in Frankreich,

Österreich, Ungarn oder Deutschland – Rechtspopulisten

adressieren diese Wahrnehmung und verstärken sie. Überall

heißt der erste Leitsatz der Populisten „wir müssen die

Kontrolle zurückgewinnen“, was sich gleichzeitig gegen

Zuwanderung, Globalisierung und das verhasste Brüssel (bzw.

Washington) richtet. „Taking back control“ – skandierten die

Brexiteers in Großbritannien. Trump hat geradezu

lehrbuchartig auf diese Stimmung in bestimmten Teilen der

(weißen) US-Bevölkerung reagiert („America Örst“): Wir

bauen eine Mauer, wir lassen keine Muslime mehr ins Land,

wir werfen die Illegalen raus, wir foltern Terrorverdächtige,

wir lehnen Freihandelszonen ab, wir bestrafen abwandernde

Unternehmen, wir bitten die Verbündeten stärker zur Kasse!

Mit diesem autoritären und repressiven Re×ex wird Kontrolle

simuliert, ohne aber eines der dahinterstehenden Probleme
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zu bewältigen – aber offenbar sorgt dies bei vielen

Wähler*innen erst einmal für ein gutes Gefühl.

Ulrich Schneckener, Professor für Internationale

Beziehungen & Friedens- und Kon×iktforschung,

Universität Osnabrück.
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Antworten

Marcus

Hallo,

Sehr interessanter Artikel. Sind einige gute Punkte

bei, ich bin mal sehr gespannt, wie die nächsten Jahre

unter Trump werden und wie sich die Wirtschaft und

die politischen Verhältnisse entwickeln. 

Vielen Dank für den interessanten Beitrag!
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